
 
Die Moldauhafenbrücke – Erstes Bauvorhaben im neuen Stadteil 
Grasbrook nimmt konkrete Gestalt an 
Der nördliche Teil des neuen Stadtentwicklungsgebietes Grasbrook, das sogenannte Moldauhafen-
quar�er, bildet eine Halbinsel in der Norderelbe und ist hauptsächlich von Wasser umgeben. Brü-
cken als Verbindungswege spielen daher eine zentrale Rolle, sowohl für die innere als auch für die 
äußere Erschließung. Hierzu gehört auch die neue Moldauhafenbrücke, die das Moldauhafenquar-
�er mit dem Hafentorquar�er hochwassergeschützt miteinander verbindet und vorrangig auf den 
Fuß- und Radverkehr ausgelegt ist. Der von der HafenCity Hamburg GmbH im Einvernehmen mit der 
Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen ausgelobte Gestaltungswetbewerb wurde jetzt ent-
schieden. Als Preisträger gingen Schüßler-Plan Ingenieurgesellscha� mbH (Berlin) mit DKFS Archi-
tects (London) hervor. Baubeginn für die Moldauhafenbrücke ist 2026.  
 
Dr. Andreas Kleinau, Vorsitzender der Geschä�sführung der HafenCity Hamburg GmbH: „Das erste 
Bauvorhaben im Stadteil Grasbrook, das durch einen Gestaltungswetbewerb konkre�siert wurde, ist 
eine Fuß- und Radwegbrücke. Eine passende Symbolik für Hamburgs neuen Stadteil, der ganz im Zei-
chen der Mobilitätswende steht und neue Verbindungen schaffen wird, stadträumlich, physisch und 
sozial: Zwischen der Hamburger Innenstadt und der Elbinsel, zwischen den beiden Stadteilen Gras-
brook und der Veddel, zwischen Stadt und Hafen. Die Moldauhafenbrücke ist ein wich�ger Au�akt für 
die Infrastrukturentwicklung des Grasbrooks. Überzeugend ist nicht nur der gestalterische Entwurf, 
sondern auch die konsequente Berücksich�gung einer möglichst klimaschonenden Brückenkonstruk-
�on in Form eines ausdifferenzierten Querschnits, der einen effizienten Materialeinsatz erlaubt.“  
 
Franz-Josef Höing, Oberbaudirektor der Freien und Hansestadt Hamburg: „Eine ganz schlichte Brücke 
auf den ersten Blick – bei genauerem Hinsehen ist sie ausgeklügelt wie selten sonst. Die Entwurfsver-
fasser haben durch ein s�mmiges Konzept den Materialeinsatz minimieren können und damit die Zei-
chen der Zeit für das Bauen erkannt.“ 
 
Die Moldauhafenbrücke ist 138 Meter lang und zwischen 18 und 22 Metern breit. Sie wird das Prager 
Ufer (Moldauhafenquar�er) mit dem Melniker Ufer (Hafentorquar�er) verbinden. Die hauptsächliche 
Nutzung ist der Fuß- und Fahrradverkehr. Der Wetbewerbsentwurf legt daher sehr viel Wert auf eine 
hohe Aufenthaltsqualität durch ausladende Sitzmöbel, die in der Mite der Brücke die Fahrbahn von 
den Fußwegen trennen und ein Verweilen auf der Brücke erlauben. Von dort bieten sich weite Blicke 
bis zur HafenCity mit der Elbphilharmonie. Darüber hinaus ist die Brücke für die Busverkehre der Ham-
burger Hochbahn sowie für Retungsfahrzeuge ausgelegt. Kün�ig könnten auch die autonom fahren-
den HEAT-Busse die Brücke queren.  Neben der Verknüpfungsfunk�on der beiden Quar�ere des Gras-
brooks wird die Moldauhafenbrücke auch eine wich�ge Funk�on für das Hochwasserschutzkonzept 
des neuen Stadteils übernehmen: Die Brücke ermöglicht eine hochwassergeschützte Anbindung an 
beide externe Erschließungen, die Sachsenbrücke im Südosten und den Stadteileingang im Nordosten, 
in Form einer geschlossenen „Ringstraße“ über den Grasbrook Boulevard und den Hafen Boulevard. 

Prof. Dipl.-Ing. Dirk Krolikowski, Director, DKFS Architects: „Die neue Moldauhafenbrücke ist 
ein wichtiger städtebaulicher Baustein zur Quartiersverbindung in Grasbrook. Im historisch tschechi-
schen Moldauhafen soll sie zugleich ein modernes Bauwerk mit hohem Anspruch an Gestaltung und 
Referenz an die vergangene Industrielandschaft mit unverwechselbarem Charakter sein. Die neue Brü-
cke ist ein nachhaltiges Bauwerk, das seine markante Form aus einfachen konstruktiven Prinzipien ent-
wickelt. Das direkte Verhältnis zwischen robusten Prinzipien und markanter Form, effizienter Materi-
alverteilung und unverwechselbarer Eleganz verleiht dem Bauwerk dabei eine hanseatische Anmu-
tung.“ 



Dipl.-Ing. Frank Ehrlicher, Abteilungsleitung Ingenieurbau Straße, Schüßler-Plan Ingenieurgesell-
scha� mbH: „Das Tragwerk folgt konsequent dem Entwurfskonzept zur Ausformung eines funk�ona-
len, wirtscha�lichen Brückentragwerks. Dies erfolgt durch Ausbildung eines symmetrischen Dreifeld-
trägers in Gestalt einer Deckbrücke. Mit der festen Verbindung zwischen dem Überbau und den Pfei-
lern entsteht im Mitelfeld ein klassisches Rahmentragwerk, dessen Beanspruchung durch die verän-
derliche Höhe der Stahlträger aufgenommen und leicht nachgezeichnet wird. Dieses Entwurfsprinzip 
wird durch die Abstufung der Trägerhöhen über den Brückenquerschnit, die der abgestu�en Belas-
tung in Querrichtung entspricht, nochmals betont. Über das eigentliche Tragwerk und dessen gestal-
terischer Ausformung hinaus ermöglicht die effiziente Kombina�on der verwendeten Materialien Stahl 
und Beton die Ausbildung einer dauerha�en, material- und ressourcensparenden Brücke.“ 

Der neue Stadteil Grasbrook mit den beiden Quar�eren: Moldauhafenquar�er und Hafen-
torquar�er 
 
Miten in Hamburg entsteht der Grasbrook als neuer grüner Stadteil am Wasser. Er scha� Wohnraum  
für etwa 6.000 Menschen sowie circa 16.000 Arbeitsplätze. Gegenüber der Innenstadt und direkt ne-
ben dem Hafen bietet der Grasbrook die einmalige Chance, ein Stück Zukun� zu bauen und dabei den 
großen Herausforderungen unserer Zeit zu begegnen – vom Klima- und Ressourcenschutz über den 
sozialen Zusammenhalt bis hin zu neuen Arbeitswelten.  
 
Das Moldauhafenquar�er liegt auf einer Halbinsel zwischen Elbe und Moldauhafen. In direkter Nach-
barscha� zur Veddel bildet es das „Wohnquar�er“ im neuen Stadteil. Mit Läden, Cafés, Dienstleistun-
gen, Kultureinrichtungen, sozialer Infrastruktur sowie Sportangeboten wird es einen lebendigen und 
urbanen Charakter erhalten. Gleichzei�g ist das Quar�er von abwechslungsreichen großen Grünflä-
chen, Plätzen und Wasserlagen geprägt. Kurz vor der prominenten Landspitze des „Veddelhö�s“ ganz 
im Westen des Moldauhafenquar�ers wird das Deutsche Hafenmuseum mit der Viermastbark „Pe-
king“ liegen. Im Bereich der Museumsbas�on scha� die neue Moldauhafenbrücke die Verbindung 
zum südlich gelegenen Hafentorquar�er. 
 
In zentraler Lage entsteht im Hafentorquar�er unmitelbar neben dem weiterhin für den klassischen 
Umschlagbetrieb genutzten Terminal O’Swaldkai ein zukun�sfähiger Gewerbestandort an der Schnit-
stelle von Stadt und Hafen, exzellent vernetzt, durchgrünt und mit vielfäl�gen Gebäudetypologien für 
Forschung und Entwicklung, digitale Unternehmen, Dienstleistungen und urbane Produk�on. Die meis-
ten der angestrebten 16.000 Arbeitsplätze auf dem Grasbrook werden im Hafentorquar�er entstehen. 
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Digitale Ausstellung aller eingereichter Entwürfe ab 26. September auf der Grasbrook Website: 
www.grasbrook.de 
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